
Alle Kaffeebohnen, 1 kg
z.B. Boncampo Bohnen, 7.65 statt 10.95,
gültig vom 15.6. bis 18.6.2023

30%
1.60
statt 3.15

Grill mi Schweinsnier-
stück-Steaks mariniert,
IP-SUISSE
in Sonderpackung, 4 Stück,
per 100 g, gültig
vom 15.6. bis 18.6.2023

49%
4.70
statt 6.75

Aprikosen
Spanien/Frankreich/Italien,
Schale, 1.5 kg, gültig
vom 15.6. bis 18.6.2023

30%

Gültig von Do–So

Wochenend
Knaller

* Die Bearbeitung Ihrer Personendaten erfolgt gemäss
unserer Datenschutzerklärung, abrufbar unter
privacy.migros.ch. Genossenschaft Migros Basel

Solange Vorrat.
Bei allen Angeboten sind M-Budget und
bereits reduzierte Artikel ausgenommen.

9.95
statt 19.95

Atlantik
Rauchlachs, ASC
Zucht aus Norwegen,
in Sonderpackung, 300 g

50%

Optigal Pouletflügel gewürzt oder nature
Schweiz, z.B. gewürzt, per kg, 9.50 statt 16.–,
in Selbstbedienung

40%

4.80
statt 6.20

Bio Zucchetti
Schweiz, 500 g, verpackt

22%
4.95
statt 6.25

Migros Bio Nektarinen
Spanien/Italien, per kg

20%

13.6. – 19.6.2023

Wochen-
Hits

Wöchentlich
Aktionen direkt
auf WhatsApp

Jetzt
scannen*
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Der Bundesrat wird aufzeigen
müssen, wie er die grenzüber-
schreitende Zusammenarbeit in
Wirtschaftszentren besserunter-
stützen kann. Der Ständerat hat
gestern einemPostulat vonMaya
Graf (Grüne, BL) deutlich zuge-
stimmt, obwohl sich Bundesrat
Guy Parmelin im Rat dagegen
gewehrt hatte.

Mitunterzeichnet ist das Pos-
tulat Grafs von den Standesver-
treterinnen und -vertretern aus
den grossenWirtschaftszentren.
Bei dem Vorstoss geht es um die
Teilnahme an europäischen Ini-
tiativen und Programmen in den
Metropolitanregionen,welche die
Zusammenarbeit zwischen der
EUundDrittstaaten fördern.Und
diesunabhängigvondenstocken-
den Verhandlungen mit der EU
über die institutionelle Zusam-

menarbeit.Die SchweizerMetro-
politanregionen sind bei der
grenzüberschreitenden Zusam-
menarbeit sehraktiv,doch stehen
ihnendie Binnenmarktprogram-
me nicht offen aufgrund der blo-
ckierten Verhandlungssituation.

«Verpasste Chance»
Deshalb möchte der Ständerat,
dass der Bundesrat aufzeigt, wie
er in dergegenwärtigenSituation
die Vernetzung fördern kann, an
derdie Schweiz ohneAbkommen
teilnehmenkönnte.Dabei geht es
insbesondere um Netzwerke in
den Bereichen Gesundheit, Kul-
tur,Energie undKMU-Wirtschaft
sowie um Digital-Europe.

Die regionalegrenzüberschrei-
tende Zusammenarbeit habe sich
in derVergangenheit als sehr sta-
bil undwertvoll erwiesen,wie die

Region Nordwestschweiz zeige,
sagte die Baselbieter Ständerätin
in derDebatte um ihrenVorstoss.
Es sei unverständlich, dass der
Bundesrat den Vorstoss einfach
ablehne, obwohl er wisse, dass
die negativen Folgen der unge-
regelten Beziehungenmit derEU
laufend zunehmen. «Ich finde
das eine verpasste Chance.» Der
Bundesrat müsse mithelfen, die
Metropolitanregionen zu stärken
und ihnen mit entsprechenden
Erleichterungen die Teilnahme
an grenzüberschreitenden Pro-
grammen zu ermöglichen.

Unterstützung erhielt Graf
vomZuger Standesvertreter und
Alt-Regierungsrat Matthias Mi-
chel (FDP), der seine Erfahrun-
gen in der Metropolitanregion
Zürich ins Feld führte. «Nur
schon, umdenWert einesMetro-

politanraums aufzuzeigen und
dessen Chancen für die Zukunft
zu ermöglichen, lohnt es sich,
das Postulat anzunehmen.»

Bundesrat Parmelin versuch-
te vergeblich aufzuzeigen, dass
die Landesregierung die Metro-
politanregionen in zahlreichen
Bereichen genügend unterstütze,
und es deswegen keinen zusätz-
lichen Bericht brauche.

Der Ständerat überwies denVor-
stoss mit der grossen Mehrheit
von 28 zu 10 Stimmen. Die zehn
Gegenstimmen kamen von der
SVP und einzelnen Ständeräten
ländlicher Kantone.

Maya Graf zeigte sich nach der
gewonnenen Abstimmung im
Ständerat sehr zufrieden. In der
verfahrenen Situation, in der sich
die Schweizmit dem ungeregel-
tenVerhältnis zurEU befinde, sei
es wichtig, dass der Bund ver-
pflichtetwerde, denWirtschafts-
zentren beizustehen, die Grenz-
regionen zu stärken und Türen
zu öffnen. So könnten sich die
Metropolitanregionen an den
EU-Programmenbeteiligen.Heu-
te müsse etwa die Nordwest-
schweiz erhebliche Nachteile in
Kauf nehmen,weil der Bund die
BeteiligungenanHorizonEurope

und Erasmus vermasselt habe.
Mit dem überwiesenen Vorstoss
im Ständerat sei es gelungen,
auch den Ratskolleginnen und
-kollegen aus weniger betroffe-
nen Kantonen aufzuzeigen, dass
die Wirtschaftszentren Proble-
me hätten und sich der Bund da-
mit auseinandersetzen müsse.

«Bundesrat Guy Parmelin
drückt sich bisher um Antwor-
ten», meint Graf. Schliesslich
lägen die Forschung, die Bildung
und dieWirtschaft in derVerant-
wortung seines Departements.
«Statt Arbeitsverweigerungwol-
len wir verstärktes Engage-
ment.» Die Entwicklungspers-
pektiven in den Metropolitan-
regionen seien für die ganze
Schweiz von grosser Bedeutung.

Thomas Dähler

Maya Graf gewinnt Showdown gegen Guy Parmelin
Im Ständerat überwiesen Das Postulat verlangt, Schweizer Metropolitanregionen undWirtschaftszentren besser europäisch einzubinden.

Simon Bordier

Die Saison im grössten Garten-
bad der Schweiz – dem Garten-
bad Bachgraben in Basel –wurde
am 13.Mai eröffnet,wobei es sich
dieses Jahr nicht immer ganz so
gross anfühlt.

Konkret ist das Lehrbecken,
das aufgrund seiner geringen
Tiefe bei Erwachsenen mit Kin-
dern beliebt ist, zeitweise ge-
sperrt. «Voller Freude» sei ermit
seinen Kindern ins Gartenbad
gekommen, schreibt ein Gast in
den Google-Rezensionen. Doch
dann sei das fragliche Bassin
«einfach geschlossen» gewesen.
Eine andere Benutzerin kritisiert:
«Wenn schon Schwimmbecken
gesperrt werden, dann erwähnt
das gefälligst auch.»

Das für das Gartenbadverant-
wortliche Basler Erziehungs-
departement (ED) bestätigt die
zeitweise Schliessung des Bas-
sins. Man ziehe damit die Kon-
sequenzen aus dem tödlichen
Badeunfall vomMai letzten Jah-
res, als ein fünfjährigesMädchen
bewusstlos aus dem Wasser
gezogen und später im Spital
verstorben war. «Nach dem tra-
gischen Unfall vom letzten Jahr
haben wir beschlossen, dieses
Becken – das Kinderlernbecken –
nur noch in überwachtem Zu-
stand freizugeben», lässt ED-
Sprecher Gaudenz Wacker wis-
sen. Man wende damit dasselbe
Prinzip an wie im Gartenbad
St. Jakob, wo auch teilweise Be-
cken gesperrt würden.

«Keine Sparmassnahme»
Die Sperrung richtet sich lautWa-
ckernach demBesucheraufkom-
men; bei geringem Aufkommen
bleibe das Becken geschlossen.
Diese Regelung gelte voraus-
sichtlich während dieser Saison.
NachAlternativen zu demBassin
gefragt, verweist er auf das
Rutschbahnbecken.Dieses stehe
allen Besucherinnen und Besu-
chern jederzeit zur Verfügung.

Andere Anlagen, namentlich
das Prattler Schwimmbad Sand-
gruben, müssen aufgrund von

Personalengpässen die Betriebs-
zeiten einschränken.Kämpftman
inBaselmitähnlichenProblemen?
Ist derMangel an Fachkräftenmit
ein Grund für die zeitweise
Schliessung des Lehrbeckens?

DerED-Sprecherverneint dies:
«Die Sperrung bei geringem Be-

sucheraufkommen ist keine Spar-
massnahme, und sie steht auch
nicht in Zusammenhang mit ei-
nemPersonalmangel.» Es sei die-
ses Jahr zwar tatsächlich «nicht
ganzeinfach»gewesen,genügend
Personal zu finden. «Jetzt aber
habenwir unsere Teams zusam-
menundarbeitenbei Bedarf, zum
Beispiel bei Krankheitsausfällen,
mit einer Sicherheitsfirma zu-
sammen, bei welcher wir gege-
benenfalls zusätzlich Personal
anfordern können.»

Eltern mit Kindern müssen
also damit rechnen, dass sie im
Gartenbad ein gesperrtes Becken
antreffen. Können Sie sich denn
zumindest über den Status des
Bassins – offen oder gesperrt –
vorab informieren? Auch dies
verneintWacker. «EineMöglich-

keit, die Öffnung im Voraus zu
prüfen, gibt es derzeit nicht.»
Nur so viel: «AnTagen, an denen
das Bad stark frequentiert ist, ist
das Becken geöffnet.»

Ärger beim Essen
Aber nicht nur die Neuregelung
bei dem Bassin birgt Zündstoff.
Wegen Umbauarbeiten ist das
Restaurant des Gartenbads Bach-
graben diese Saison geschlossen;
Badegästemüssen auf Gastrono-
mie in Form von provisorischen
Essensständen ausweichen.

Bei Letzteren kommt es immer
wieder zu langen Wartezeiten,
wie man den Kommentaren im
Internet entnehmen kann. Beim
Erziehungsdepartement istman
sich des Problems bewusst. Auf-
grund der Umbauarbeiten und

der provisorischen Infrastruktur
könne es zu Wartezeiten kom-
men, «was wir bedauern». Das
Personalmanagement obliege der
Pächterin Parterre Basel.

Diese lässt wissen, dass
«sämtlicheBeteiligten imGarten-
bad Bachgraben derzeit mit den
Auswirkungen des Umbaus zu
kämpfen» hätten. Entgegen der
ursprünglichen Planung habe
man sich auf eine provisorische
Infrastruktur einstellenmüssen.
Dies führe «zwangsläufig zu
einer gewissenAnpassungs- und
Eingewöhnungszeit», schreibt
Parterre-Sprecher Silvan Meyer.
Man arbeite laufend an Verbes-
serungen angesichts der Lage,
die «herausfordernd» sei. Man
nehme regelmässig und gerne
Feedbacks von Gästen entgegen.

Schwimmbecken in Basler Gartenbad
wird zeitweise gesperrt
Nach tödlichem Badeunglück Die Behörden ziehen Konsequenzen aus einem tragischen Unfall im letzten Jahr.
Gäste im Bachgraben-Bad sind ob der Sperrungen irritiert. Auch beim Essen sind starke Nerven gefragt.

Das bei Familien beliebte Lehrbecken bleibt bei geringem Besucheraufkommen geschlossen. Foto: PD

«EineMöglichkeit,
die Öffnung im
Voraus zu prüfen,
gibt es derzeit
nicht.»
GaudenzWacker
Erziehungsdepartement
Basel-Stadt

Entlastung Staatsanwaltschaft Das
Basler Parlament hat am Mitt-
woch mit 77 zu 11 Stimmen bei
5 Enthaltungen eine Motion von
Pascal Messerli (SVP) an die Re-
gierung überwiesen, welche die
Ausgliederung der Kriminal-
polizei aus der Staatsanwalt-
schaft fordert.

Die Debatte im Grossen Rat
erfolgte nicht nach einemLinks-
rechts-Schema.MesserlisMotion
erntete nämlich quer durch ver-
schiedene Fraktionen Zustim-
mung. Für eine Überweisung als
Motion sprachen sich nebst der
SVPauch die Fraktionen SP,GAB
und LDP aus. Gegen eine Über-
weisungwar einzig die FDP– die
GLP liess den Entscheid offen.
Die Fraktion Mitte-EVP war für
eine Umwandlung in einen we-
niger verbindlichen Anzug.

Für eine Überweisung alsAn-
zug sprach sich auch die Regie-
rung aus. Sicherheitsdirektorin
Stephanie Eymann (LDP) sagte,
dass mit einer solchen Ausglie-
derung polizeiliches Handeln
«aus einem Guss» erfolgen und
somit effizienter werden könn-
te. Die Staatsanwaltschaft könne
so von der Massenkriminalität
entlastet werden. Zudem steige
mit den erweiterten Kompeten-
zen die Arbeitsattraktivität der
Kantonspolizei.

Mit dem jetzigen Systemhabe
das Polizeicorps imGegensatz zu
den Kolleginnen und Kollegen
aus anderen Kantonen gar nicht
die Möglichkeit, an der Polizei-
schule Hitzkirch Erlerntes wie
ErmittlungenundEinvernahmen
anzuwenden.Allerdings räumte
Regierungsrätin Eymann ein,
dass eine solche Ausgliederung
eine grosse Reorganisation nach
sich ziehen würde. Daher sei
zunächst eine Analyse ange-
bracht und ihrer Meinung nach
eine Umwandlung in einen An-
zug passender.

FDP-FraktionssprecherDavid
Jennygab zu bedenken, dass sich
die Behörden bei einer solchen
Ausgliederung mit der Reorga-
nisation statt mit ihrer eigentli-
chenArbeit beschäftigtenmüss-
ten. Christian vonWartburg (SP)
sagte, es mache keinen Sinn,
wenn Basel-Stadt auf eidgenös-
sischer Ebene «wie ein quer lie-
gender Ast» im Fluss bleibe.

Bei der Eventualabstimmung
bevorzugte der Grosse Rat die
Motion gegenüber dem Anzug
mit 72 zu 20 Stimmen. (red)

Der Grosse Rat will
die Kriminalpolizei
ausgliedern

Maya Graf: Für eine Beteiligung
an EU-Programmen. Foto: Keystone


